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LANDWIRTSCHAFT NEUE NATIONALFONDSSTUDIE -

Gentech ist unbedenklich, bringt aber derzeit nichts

Länder wie die USA, Brasilien oder Argentinien setzen bei ihrer industriellen Produktion auf riesigen Feldern auf die Gentechnologie. ffildpr Keystan

Für die kleinräumige Schweizer Landwirtschaft wäre das Nebeneinander von Gentech- Landwirtschaft und konventioneller Landwirtschaft aufwendig, aber möglich.
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Weltweite Anbauflächen gentechnisch veränderter Pflanzen (in Mio. Hektaren)

Gentechnisch veränderte Pflanzen kommen in 29 Ländern

zum Einsatz, darunter 19 Entvvicklungs- und Schwellenländer,

Der Einsatz von Gentechnik in der Landwirtschaft nimmt

weltweit zu, ist aber stark auf einige Länder konzentriert,

darunter die USA, Brasilien und Argentinien.
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Gentechnisch veränderte
Pflanzen schaden Mensch und
Tier nicht. Ihr Nutzen ist aber
sowohl für sie als auch für
die Landwirtschaft gering:
Fünf Jahre lang wurden die
Auswirkungen der Gentech-
nologie erforscht. Nun liegen
die Resultate vor.

1
Welche Risiken bergen
gentechnisch veränderte
Pflanzen?

Gemäss heutigem Wissensstand
schaden gentechnisch veränder-
te Pflanzen (GVP) weder der
menschlichen Gesundheit noch
der Umwelt. Zu diesem Schluss
kommen Forscher, die beim ges-
tern präsentierten Nationalen
Forschungsprogramm (NFP 59,
siehe Kasten rechts) beteiligt wa-
ren. Zum Gesundheitsrisiko ha-
ben sie über tausend Studien
weltweit ausgewertet. Auch die
Projekte des Forschungspro-
gramms selber ergaben keine
negativen Auswirkungen auf
nützliche Insekten oder die Bo-
denfruchtbarkeit. Neue gentech-
nisch veränderte Pflanzen seien
kaum von konventionell gezüch-
teten Pflanzen zu unterscheiden
und grundsätzlich nicht mit hö-
heren Risiken behaftet. Green-
peace jedoch teilte in ihrer Reak-
tion gestern mit, bei den Gesund-
heitsauswirkungen herrsche
Unklarheit, es fehle eine unab-
hängige Forschung.

2
Welchen Nutzen bringt
die Gentechnik in der
Landwirtschaft?

Pflanzen werden gentechnisch
gegen Schädlinge und Krankhei-
ten resistent gemacht. Man kann
sie so verändern, dass sie fär Nah-
rungsmittelallergiker verträglich
werden. Noch relativ neu sind
Pharmapflanzen, welche medizi-
nisch wirksame Proteine produ-
zieren. Für die Schweizer Land-

wirtschaft sei der wirtschaftliche
Zusatznutzen von GVP heute ge-
ring, er könnte aber in Zukunft
steigen, halten die Forscher fest.

3
Ist der Anbau von Gen-
techpflanzen weltweit
im Vormarsch?

Auf rund 7 Prozent der weltwei-
ten Ackerfläche werden heute
genveränderte Pflanzen ange-
baut. Grossflächig tun dies insbe-
sondere die USA, Kanada, Brasi-
lien, Argentinien, Australien und
China. Heute wächst die Anbau-
fläche in Entwicklungs- und
Schwellenländern stärker als in
Industrieländern (siehe Grafik).
In Europa geht die Anbaufläche
zurück - laut Greenpeace beträgt
der Anteil an der Produktions-
fläche 0,06 Prozent.

4
Welche Rolle spielen die
Konsumenten?
Eigentlich hängt alles

vom Konsumenten beziehungs-
weise vom Stimmbürger ab, fas-
sen die Forscher zusammen: Feh-
le bei den Konsumenten die Be-
reitschaft, gentechnisch verän-
derte Lebensmittel zu kaufen,
scheitere die Technologie aus fi-
nanziellen Gründen. Die Stimm-
bürger bestimmen die Rahmen-
bedingungen. In der Schweiz zei-
ge sich: Die Gentechnologie hat
Akzeptanzprobleme. Sie wird als
unnatürlich wahrgenommen.
Emotionale Faktoren, die sich
nicht durch Informationen be-
einflussen lassen, spielen eine
wichtige Rolle. Ein Zusatznutzen
könnte die Akzeptanz erhöhen.

Was will die Schweizer
Landwirtschaft?
Weder zugelassene gen-

technisch veränderte Futtermit-
tel noch solche Lebensmittel
werden in der Schweiz gegenwär-
tig gekauft. In der im Juni unter-

zeichneten Qualitätscharta der
Land- und Ernährungswirtschaft
ist der Verzicht auf die Verwen-
dung von Gentechnologie festge-
halten. Gemäss NFP 59 sind viele
Bauern zwar kritisch eingestellt.
Sie machen einen allfälligen An-
bau von GVP-Kulturen aber auch
vom Verhalten der Nachbarn und
vom wirtschaftlichen Nutzen ab-
hängig.

6
Was tun die Detail-
händler?
Die Detailhändler ver-

zichten auf den Verkauf von GVP-
Produkten, allen voran die
Migros und Coop. Sie tragen die
oben genannte Qualitätscharta
mit. Am Rande der Präsentation
des NFP 59 sagte Michael Sieg-
rist, Professor am Institut für
Umweltentscheidungen an der
ETH Zürich, solange die Konsu-
mentenstimmung derart klar sei,
werde dies so bleiben. Gebe es
dereinst einen klaren Nutzen von
Produkten aus Gentechpflanzen
- beispielsweise weil sie billiger
oder schmackhafter seien -, kön-
ne sich dies aber schnell ändern.

Welche Rolle spielt die
Forschung?
«Wir gingen unvoreinge-

nommen ans Werk», sagte Tho-
mas Bernauer. Der Delegierte des
Nationalen Forschungsrates des
Nationalfonds bestritt, mit der
gestrigen Präsentation für Gen-
technik zu plädieren. «Es geht
um eine nüchterne Analyse.» Am
Forschungsprogramm seien so-
wohl Befürworter als auch Skep-
tiker beteiligt. Die Weizenpflan-
zen für die Studienversuche
stammten nicht von einem
Grosshersteller wie Monsanto
oder Syngenta, sondern wurden
selbst entwickelt.
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8
Wäre ein Nebeneinander
im Anbau möglich?
Mit klaren Regeln wird

schon heute die Vermischung
konventioneller Sorten verhin-
dert. Dazu gehören beispielswei-
se Isolationsabstände zwischen
den Feldern oder das Reinigen
von Maschinen. Diese sogenann-
te Koexistenz kostet aber etwas.
Das Nebeneinander von GVP und
GVP-frei ist gemäss NFP 59 auch
in der kleinräumigen Schweiz
machbar - dies aber nur mit den
heute gültigen Toleranzwerten.

Die Kosten dafür halten sich aber
die Waage mit allfälligen Mehr-
einnahmen. Gestern wurden
Zweifel laut, ob sie im NFP 59
korrekt wiedergegeben sind. Die
angenommenen Abstände sind

geringer als etwa in Deutschland
vorgegeben. Zudem wurden die
Koexistenzkosten nicht für die
gesamte Wertschöpfungskette
berücksichtigt. Die Kosten fallen
nicht nur für die GVP-Produk-

tion an. Bauern, die gentechfrei
produzieren, müssen den Nach-
weis dafür erbringen. Aus diesen
Gründen empfehlen die Exper-
ten gentechfreie beziehungswei-
se Gentech-Produktionsräume.
Anders sei beispielsweise die
Produktion von gentechfreiem
Honig kaum möglich.

9
Welche Rolle spielen Di-
rektzahlungen?
Sollte der Anbau von GVP

in der Schweiz erlaubt werden,
dürfte dieser nicht zu einer
Verweigerung des ökologischen
Leistungsnachweises und damit
der Direktzahlungen führen, ist
im NFP 59 festgehalten. Im Klar-
text: Sollte der Nachweis eines
nachhaltig ökologischen Anbaus
nur bei gentechfreier Produktion
erbracht werden können, würde
dies die Technologie verunmögli-
chen. Denn die Direktzahlungen
lägen um ein Vielfaches höher als
der mögliche Produktionsge-
winn dank Gentechnologie. Bei
der neuen Generation von Pflan-
zen müssten «Bio» und «gen-
technisch verändert» ausserdem
kein Widerspruch mehr sein, hält
ein Bericht des Forschungspro-
gramms fest.

Was sind die gesetz-
lichen Grundlagen?
Im Gentechnikge-

setz steht, dass neben der Gen-
techproduktion die herkömm-

1

liche Produktion und die Wahl-
freiheit der Konsumenten ge-
wahrt bleiben müssen. Um dies
zu garantieren, sei eine Koexis-
tenzverordnung nötig, halten die
Forscher fest. Es brauche Refor-
men auf Gesetzes- und Verord-
nungsstufe. Vorschläge dazu sol-
len im Winter in die Vernehmlas-
sung geschickt werden.

1
Wird das Moratorium
verlängert?
Im November 2013

läuft das Moratorium für den
Einsatz von Gentechnik in der
Landwirtschaft aus. Im Parla-
ment ist eine Motion hängig,
welche das Moratorium verlän-
gern will. Sie wird vom Bundesrat
und von der Wirtschaftskommis-
sion des Nationalrates unter-
stützt. Gemäss dem Synthesebe-
richt ist eine Verlängerung mög-
lich, für eine langfristige Etablie-
rung des Moratoriums müsste
aber die Bundesverfassung geän-
dert werden. Brigitte Walser
Christoph Aebischer
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1 SCHLUSSFOLGERUNGEN UND EMPFEHLUNGEN 1

Das Nationale Forschungspro-
gramm «Nutzen und Risiken der
Freisetzung gentechnisch ver-
änderter Pflanzen» (NFP 59) um-
fasst 30 Forschungsprojekte.
Zusätzlich wurden sehr breit
Resultate von internationalen
Studien ausgewertet. Insgesamt
kostete das Programm 12 Millio-
nen Franken. Den Auftrag dazu
gab der Bundesrat im Dezember
2005 nach derAnnahme der Mo-
ratoriumsinitiative. Die Forscher
formulieren in ihrem Synthese-
bericht neun Schlussfolgerun-
gen und Empfehlungen:

Gentechnik kann einen Beitrag
für die nachhaltige Landwirt-
schaft leisten.

Die Risikobewertung soll sich
am Endprodukt und nicht am
Züchtungsverfahren orientieren.

Freilandversuche sind wichtig
und sollen erleichtert werden.

Gentechnisch
veränderte Pflanzen
Vor allem bei Pflanzen, die sich
schon länger auf dem Markt be-
haupten, nehme der Einsatz der
Gentechnik zu, steht im Synthe-
sebericht. Dazu gehören Soja,
Mais, Raps und Baumwolle. In
deutlich geringerem Ausmass
kämen Zuckerrübe, Kartoffel, Lu-
zerne, Zucchetti, Tomate, Papaya
oder Peperoni hinzu. Einige die-
ser Pflanzen könnten auch für
die Schweizer Landwirtschaft in-
teressant sein, so die Forscher.

Weil sie Ziel von Vandalenakten
seien, würden Freilandversuche
oft im Ausland durchgeführt. Gut
geschützte Felder würden die
Forschungin derSchweiz stärken
und die Kosten senken.

Langzeitbeobachtungen von
Effekten auf die Gesundheit sind
sinnvoll.

Der wirtschaftliche Nutzen des
Anbaus von GVP ist bescheiden,
könnte jedoch in Zukunft
steigen.

Die Koexistenz von Gentech
und Gentechfrei ist möglich.

Keine Diskriminierung bei
Direktzahlungen und ökologi-
schem Leistungsnachweis.

Konsumenten sind kritisch ein-
gestellt, wünschen aber mehr-
heitlich die Wahlfreiheit.

Die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen sollten die Koexistenz
erleichtern. cab

Auf gegen drei Vierteln der welt-
weiten Soja-Anbaufläche wach-
sen gentechnisch veränderte
Pflanzen. Diesen Sommer hatdie
EU den Import der gentechnisch
veränderten Sojasorte Intacta
bewilligt. Zu den Hauptanbau-
gebieten gehören die USA, aber
auch China, Brasilien oder Kana-
da. Ziel ist, Soja gegen Unkraut-
bekämpfungsmittel und Schäd-
linge resistentzu machen. Es gibt
auch Sojabohnen mit veränder-
ter Zusammensetzung der Fett-
säure. bw
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MAIS

Als gentechnisch veränderter
Mais ist vor allem der Bt-Mais
bekannt. Er wird in den USA
grossflächig-2011 auf 24 Millio-
nen Hektaren angebaut. Welt-
weit macht die Anbaufläche für
gentechnisch veränderten Mais
mittlerweile über 30 Prozent aus.
Etwa drei Viertel davon entfallen
auf Sorten mit einer oder mehre-
ren Resistenzen gegen Schad-
insekten eben Bt-Mais. In
Europa wird Bt-Mais vor allem in
Spanien (ein Viertel der Ernte)
angebaut. cab

Gentechnisch veränderter Raps
wird seit Ende der 1990er-Jahre
in Kanada und den USA ange-
baut, seit 2008 auch in Austra-
lien. 2011 wurde weltweit eine
Fläche von über acht Millionen
Hektaren mit genverändertem
Raps bewirtschaftet. Das ent-
spricht einem Viertel der welt-
weiten Rapserzeugung. Bisher
wird Gentechraps in Europa nicht
kommerziell angebaut.

Der genveränderte Raps ist
resistenter gegen Unkraut-
vertilgungsmittel. cab

Ähnlich wie beim Mais ist gen-
technisch veränderte Baumwolle
vor allem auf erhöhten Wider-
stand gegen Schädlinge ausge-
richtet. Im indischen Bundes-
staat Gujarat haben Wissen-
schaftler in Bt-Baumwollfeldern
aber im Jahr 2010 resistente
Schädlinge entdeckt. Indien
setzt ganz auf genveränderte
Baumwolle. Im Jahr 2009 nahm
sie bereits 89 Prozent der dorti-
gen Anbaufläche ein. Weltweit
macht der Anteil heute rund
75 Prozent aus. cab
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BZ Kommentar

Politikredaktor
Christoph
Aebischer
zu Gentechnologie
in der Landwirtschaft

Bauern setzen zu Recht nicht auf Genfood

Machen
wir uns nichts vor: Die

meisten von uns haben schon
Genfood gegessen, vielleicht in

Form eines Big Mac in Amerika. Der Ver-
zehr gentechnisch veränderter Organis-
men schadet uns nicht, wie das aufwen-
dige Nationale Forschungsprogramm
«Nutzen und Risiken der Freisetzung
gentechnisch veränderter Pflanzen»
zeigt. Doch bis jetzt ist die Konsumen-
tenstimmung stabil: Drei Viertel der
Schweizerinnen und Schweizer wollen
keinen Genfood auf ihrem Teller. Die
Schweizer Landwirtschaft und der De-
tailhandel haben sich daran ausgerichtet.
Ja, die Bauern sehen sogar Chancen in
einer gentechfreien einheimischen Land-
wirtschaft. Ebenso klar befürworten sie
hingegen die Forschung. Die Forderung
der Forscher nach geschützten Feldern
verdient nach den leidigen Vandalenakten
gegen inländische Freilandversuche Un-
terstützung.

Weil der Anbau genveränderter Sorten
unter dem Strich nicht mehr einbringt,
dafür einige Mühsal verursacht, spricht
nichts gegen eine Verlängerung des An-
baumoratoriums bis 2017, wie dies die
Bauern fordern. Dann muss wohl das Volk
über ein Verbot oder eine Zulassung der
Genfoodproduktion befinden. Bis dahin

wäre unter anderem folgende Frage zu
beantworten: Wollen wir ein gentechfreies
Aaretal, dafür aber eine Gentech-Anbau-
zone Seeland? Ein sinnvolles Nebenein-
ander sähe nämlich mit einiger Wahr-
scheinlichkeit solche Produktionszonen
vor, damit sich mit vertretbaren Kosten
Vermischungen vermeiden liessen. Denn
so oder so sollen wir stets frei wählen kön-
nen, was wir essen.
Oder soll Schweizer Qualität auch «gen-
techfrei» heissen? Zumindest heute
spricht einiges dafür. In Europa überwiegt
die Gentechskepsis nach wie vor, gen-
techfreie Produkte sind gefragt. Kommt
hinzu, dass sich die kleinräumig orga-
nisierte hiesige Produktion sowieso nicht
mit der industriellen Landwirtschaft in
Übersee messen kann. Bleiben die Kon-
sumenten kritisch eingestellt, ist nach
2017 ein Verbot des kommerziellen An-
baus von Gentechkulturen durchaus
denkbar. Immerhin unterstützen wir die
einheimische Produktion jährlich mit
über 3 Milliarden Franken. Daran darf
auch eine entsprechende Bedingung ge-
knüpft werden - zumal die Bauern sogar
gleicher Meinung sind.

Bericht: Seite 14 + 15
Mail: christoph.aebischer@bernerzeitung.ch
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